Thorner. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 &. 


N. 224. 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 25. September 


Beitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 4 


1889. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. October beginnt die 


„Thorner Zeitung“ 


ihr IV. Quartal, auf welches zu abonniren hiermit höflichſt ein. 
geladen wird. N 

Die Redaction der „Thorner Zeitung“ wird wie bisher 
eifrig beſtrebt ſein, den Inhalt des Blattes in ſorgſamer und 
wünſchenswerther Weiſe zuſammenzuſtellen und wird hierbei auf 
dem bisherigen Wege weiterſchreiten. 

Mit dem Beginn des neuen Quartals wird den Leſern eine 

ſehr wichtige Neuerung geboten, welche wir bitten nicht überſehen 
u wollen. 
Anſtatt des bisherigen achtſeitigen Sonntagsblattes erhalten 
die Abonnenten mit dem neuen Vierteljahr wöchentlich z wei 
Beilagen und zwar ein Sonntags zur Ausgabe gelangendes 
Unterhaltungsblatt und eine den Leſern Mittwochs zuge⸗ 
hende Extrabeilage, die, wie bereits mitgetheilt, in vier⸗ 
facher Ausgabe erſcheint. Die Leſer erhalten alſo vom 
1. October ab für den bisherigen Abounementspreis faſt 
den doppelten Leſeſtoff der Beilage. 

Wir haben in einer früheren diesbezüglichen Notiz bereits 
geſagt, daß die neue Sonntagsbeilage einen ungleich höheren 
literariſchen Werth beſitzt, als die bisherige. Dies wird den 
Leſern ſofort klar werden, wenn ſie den Inhalt des neuen 
Blattes prüfen. Die Erzählungen, welche in ihm zur Veröffent- 
lichung kommen, ſind von hoher Bedeutung und ſenſationell im 
guten Sinne. Zunächſt wird ein Artikel 


Der Schloßherr von Kreilan 


(bekanntlich Feldmarſchall Graf von Moltke) veröffentlicht 
werden, der durchaus Neues vom großen Strategen enthält und 
der Feder eines Mannes entſtammt, welcher in engem Verkehr 
mit dem Schloß Kreiſau ſtand. Treffende Illuſtrationen 
hiſtoriſcher Momente begleiten dieſe Arbeit. Im Anſchluß 
hieran wird 2 . 

Der parlamentariſche Frühſchoppen beim 

Reichskanzler 4 

illuſtrativ erſcheinen und der hier zu Grunde gelegte Text 
manches Neue und Feſſelnde bieten. Desgleichen werden die 
ſpäteren Nummern eine ſpannend erwartete Lectüre bringen. 

Wir können alſo mit Recht nochmals behaupten, daß die 
Thorner Zeitung“ mit dem Beginn des neuen Quartals das 
billigſte und reichhaltigſte Blatt der Provinz Weſtpreußzen 
iſt. Jedermann wolle ein Abonnement verſuchen und ſich 
dabei des einliegenden Beſtellzettels bedienen. 

Die Zeitung koſtet bei der Expedition 2,00 Mk. 
Durch die Poſt bezogen „50 M. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann L. II. 
Gotthilf in Culmſee Beſtellungen entgegen. 

Wir bitten um recht baldige Beſtellung 

Ergebenſt 


Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung.“ 


Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weifenthurn. 
(35. Fortſetzung.) | 

Glühende Röthe ftieg dem jungen Mädchen in die Wangen. 

„Und dieſe Verbindung allein vermag uns vor dem Ruin 
zu retten?“ 1 - 

„Vor Ruin und der Schmach der Abhängigkeit, meine 
Tochter! Es iſt vergebens gegen unſere Beſtimmung anzukämpfen, 
Cäcilie. Im Buche des Schickſals ſteht es verzeichnet, daß Du 
Gräfin Cäcilie Frenk, Marquiſe von Montberry, werden ſolſſt. 
Wenn Lord Arthur um Dich wirbt, wird Deine Antwort eine 
bejahende ſein!“ 

Reſignirt neigte ſie zuſtimmend das Haupt. 

„Ich danke Dir, mein Kind“, ſprach der Vater, indem er 
ſie an ſich zog und ihre Stirn leicht mit ſeinen Lippen berührte. 

Du haſt mir noch nie in meinem Leben eine ü 

„ l Enttäuſchung 
bereitet. Du haſt jetzt den liebſten Wunſch meines Herzens er⸗ 
füllt. Du wirſt die Gatten eines der reichſten Männer dieſes 
Landes werden. Du haſt mich glücklich gemacht. Ich danke 
Dir nochmals dafür. Und nun ſchlafe wohl, mein Kind! 

Nachdem das junge Mädchen ſich entfernt hatte und der 
Graf ih allein ſah, murmelte er leiſe vor fi hin: 

„Nun iſt alles geſichert! Ich kenne ſie zu gut, um nicht 
überzeugt ſein zu dürfen, daß ſie ihr Wort halten wird, um jeden 
Preis. Ich möchte wohl willen, ob fie mir dieſes Versprechen 
gegeben, wenn ſie geſehen hätte, wie Roderich O Donell heute 
Abend im Opernhauſe unverwandt auf fie Harte? O Donell. 
der, jeder Blick an ihm verrieth es mir, ſie noch immer mehr 
liebt als fein Leben, mehr als Alles auf der Welt!“ — — — 

Langſam ſchritt Lady Cäcilie nach ihrem Zimmer, wo Lady 
Genevieve ihres Kommens harrte. 


ſchwinden wird. Schlimmer ſtehen die Dinge bei 


Das neue deuffche Wuöget. 


Der neue Reichshaushalt, mit welchem ſich der im nächſten 
Monat zuſammentretende Reichstag zu beſchäftigen haben wird, 
wird gerade nicht mit lautem Freudenjubel begrüßt werden. In 
der richtigen Erkenntniß, daß man das, was ſchließlich doch Jeder 
erfahren wird, auch dann am beſten zeitig ſagt, wenn es auch nicht 
ſehr angenehm klingt, hat die Reichsregierung bereits verlaut— 
baren laſſen, daß das neue Budget Mehrforderungen an die 
Caſſen der Einzelſtaaten erheben wird. Wie groß dieſe Mehr⸗ 
forderungen ſein werden, ſteht noch nicht rechnungsmäßig feſt, 
doch werden ſie, wie die Thatſachen nun einmal liegen, nicht 
ganz gering ſein. Daß dieſe Mehrforderungen erfolgen müſſen, 
liegt nicht ſo ſehr in den neuen Forderungen für Armee und 
Marine, denn die werden meiſt auf dem Anleihewege aufgebracht, 
ſondern in dem fatalen Querſtrich, welchen die Zuckerſteuer und 
die neue Branntweinſteuer durch die Hoffnungen der Reichsre⸗ 
gierung gemacht haben. Die Zuckerſteuer, die ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren das Schmerzenskind der Reichs verwaltung fit, 
will ſich trotz aller angewendeten Medicamente immer noch nicht 
ganz wieder erholen. In dem Rechnungsjahre vom 1. April 
1888 bis zum 31. März 1889 hat die Zuckerſteuer acht Millio⸗ 
nen Mark weniger ergeben, als man erwartet hat. Gegen frü⸗ 
here Jahre iſt das ſchon eine erhebliche Beſſerung freilich, damals 
betrug der Ausfall zwiſchen 20 und 30 Millionen Mark; ein 
klein wenig ſüßer iſt die Pille alſo ſchon geworden und man 
kann hoffen, daß in den nächſten Jahren die Differenz ganz 
der neuen 
Branntweinſteuer. Die Hoffnungen, welche auf den Ertrag aus 
derſelben geſetzt wurden, ſind bei Weitem nicht erfüllt worden, 
der Ausfall beträgt hier die Summe von 36 Millionen Mark. 
Zum Glück ſtehen dieſen Mindereinnahmen aber auch Mehrein⸗ 
nahmen gegenüber und das Geſammtdefieit, welches auf das neue 
Jahr übernommen werden muß, iſt nur 20 Millionen ſtark. 
Hieraus und aus der Nothwendigkeit, im neuen Budget die 
Einnahmen aus Zucker⸗ und Branntweinſteuer niedriger anzu⸗ 
ſetzen, ergeben ſich die oben erwähnten Mehrforderungen, da im 
Reiche kein Deficit bleiben darf, ſondern jeder Ausfall durch 
Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten gedeckt werden muß. Direct 
ungünſtig iſt das Verhältniß nicht; doch iſt kein Zweifel darüber, 
daß der unvorhergeſehene Minderertrag, für den Niemand etwas 
kann, auch nicht zum Jubel Anlaß giebt. Reichsregierung und 
Reichstag werden alſo in Finanzfragen durchaus vorſichtig bleiben 
müſſen. 

Der Ausfall bei der Branntweinſteuer, der mit ſeinem 
Minus von 36 Millionen denn doch ziemlich verblüfft hat, kann 
in der Hauptſache nur zwei ausſchlaggebende Gründe haben. 
Entweder hat der Branntweinconſum abgenommen oder er war 
nie ſo ſtark, wie man ihn urſprünglich geſchätzt hatte. Wo das 
Rechte liegt, kann erſt im Laufe der Jahre und auf Grund der 
in dieſen zu machenden Erfahrungen ſich ergeben. Vielleicht haben 
auch beide Umſtände zuſammengewirkt. Aus dem Ganzen ergiebt 
ſich jedenfalls, daß die Belaſtung durch die neue Branntwein⸗ 
ſteuer nicht ſo groß iſt, wie urſprünglich wohl angenommen 
wurde. Der Fall zeigt auch, wie unendlich ſorgſam bei der 
Ausarbeitung von Steuergeſetzen vorgegangen werden muß, wie 
ſelbſt die umfangreichſten theoretiſchen Berechnungen in der 
Praxis trügen können. Hätte die Branntweinſteuer eine Ver⸗ 
Dr 

„Wie endlos lange Du fortgeblieben biſt,“ rief dieſe ihr bei 
ihrem Eintritt entgegen. „Was konnte Onkel Raoul denn zu 
nachtſchlafender Zeit Dir gar ſo Dringendes zu ſagen haben?“ 

„Er theilte mir mit, daß Graf Arthur Frenk nächſte Woche 
in London eintreffen wird.“ 

„Ah, endlich!“ Um Dich zu heirathen, Cäcilie? Wie, Du 
wirſt doch nicht etwa gar ſo thöricht ſein, ſeine Werbung zurück⸗ 
zuweiſen, wenn er um Dich anhält? Faſt berechtigt Dein Aus⸗ 
ſehen zu der Annahme, daß Du Dich auflehnſt, den Wunſch Dei⸗ 
nes Vaters zu erfüllen, weil Dein Herz bereits anderweit gewählt 
hat! Doch reden wir ein anderes Mal mehr davon. Ich war⸗ 
tete nur auf Deine Rücklehr, um Dir die Mittheilung zu machen, 
daß wir in drei Tagen nach Rosegg überſiedeln. Morgen wird 
ſich eine Gouvernante, über welche ich auch Deine Meinung hören 
möchte, vorſtellen; Mademoiſelle Latour iſt die einzige Bewerberin, 
die mir zuſagte, doch iſt fie ein ſolch eigenartiges Mädchen, daß. 
ich mir allein kein Urtheil über ſie zu bilden vermag. Doch nun 
iſt es genug geplaudert, Gute Nacht, mein Kind! Träume recht, 
recht ſüß!“ 1 

Und ihre Couſine umarmend, entfernte ſich Lady Genevieve. 

Cäcilie blieb allein. Sinnend ſtand ſie minutenlang. Dann 
langſamen Schrittes trat ſie an ihren Schreibtiſch und öffnete 
mit einem kleinen Schlüſſel, den ſie an einer goldenen Kette ſtets 
um den Hals trug, ein Geheimfach deſſelben. 

In einem Käſtchen geordnet, lagen getrocknete Blumen, ein 
Haarlocke, eine Zeichenſcizze und ein Billet. 

Mit einem unſagbaren Ausdruck richteten ſich Cäcilie's Au⸗ 
gen auf die von feſter, männlicher Hand ausgeführten Schrift. 
züge auf dem bereits vergilbten Papier. Das ſonſt ſo ſtolze 
Haupt tief gebeugt, ſaß das Mädchen da, welches die Welt die 


Schönſte von Allen und eine ſeelenloſe Coquette zugleich nannte, 


ganz und gar ihrem Schmerze zum Opfer, während, den Thau⸗ 
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minderung des Schnapsgenuſſes herbeigeführt, ſo wäre das ſicher 
gut im Intereſſe des Volkswohles, aber, was der Branntwein 
nicht an Geldmitteln ergiebt, das muß auf andere Weiſe aufge⸗ 
bracht werden, wie es jetzt der Fall ſein wird. Die vollen Ein⸗ 
nahmen ſind um ſo mehr zu wünſchen, als unter den Ausgaben 
ein jährlich immer ſtärker anſchwellender Poſten ſich findet, deſſen 
Erniedrigung lebhaft gewünſcht wird. Es iſt das der erſte 
Poſten, welcher die gewaltige Zinſenſumme für die Reichsſchuld 
fordert. Der Wunſch, dahin zu kommen, daß die durch Anleihen 
zu beſtreitenden Reichsausgaben aus den laufenden Einnahmen 
gedeckt werden mögen, wird wohl noch lange auf Erfüllung 
warten müſſen, aber näher können wir ihm recht wohl kommen, 
wenn die Einnahmen voll einlaufen. N 


Die franzöſiſchen Wahlen 
haben ſtattgefunden und der Republik einen Erfolg, den Gegnern 
derſelben eine Niederlage gebracht. Die Anhänger Boulanger's, 
des Grafen von Paris und Victor Napoleon's haben es ſich 
etwas zu leicht gedacht, als fie glaubten, die beſtehende Staats: 
form bei dieſen Wahlen über den Haufen werfen zu können; ſie 
ſind mit ihrem Angriff abgewieſen worden. Man hatte von vorn 
herein auf eine ſichere republikaniſche Mehrheit von 40 Stimmen 
gerechnet, aber auch darauf, daß Boulanger ſelbſt in Paris ge⸗ 
wählt werden würde. Beides iſt eingetroffen, die republikaniſche 
Mehrheit iſt noch etwas größer, als die Regierung ſelbſt annahm. 
Im Ganzen werden ſich nach Vollzug der zahlreichen Stichwahlen 
die Dinge etwa ſo ſtellen, daß den Republikanern zwei Drittel 
der Kammerſitze nicht ganz, den Antirepublikanern etwas mehr 
als ein Drittel zufallen werden. Das bisherige Verhältniß 
in der Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Volksvertretung 
wird mithin kaum geändert werden. Boulanger, der vom 
Senats Gerichts = Hofe Verurtheilte, kann in die Deputirten⸗ 
kammer nicht einziehen, ſeine Wahl iſt ungiltig; da von ſeinen 
Abhängern doch eine Anzahl gewählt zu ſein ſcheint, werden 
dieſe ſicher dafür ſorgen, daß es an Lärm nicht fehlt. Die 
Regierung der Republik hat den Wahlſieg zunächſt für ſich und 
kann ihn ausnützen; dagegen wird die Reelame kaum auf⸗ 
kommen, welche der General mit ſeiner pariſer Wahl vielleicht 
machen kann, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Boulanger's 
Credit bei richtigem und planmäßigem Vorgehen der Repu⸗ 
blikaner ſtark ins Sinken geräth. Trotzdem darf man 
aber noch nicht annehmen, daß für die Republikaner nun 
alle und jede Schwierigkeiten beſeitigt ſind. Die verſchiedenen 
republikaniſchen Parteien waren einig und folgten dem 
Miniſterium Tirard ⸗Conſtans, welches ſich als ein 
vorzügliches Wahlminiſterium bewährt hat, ohne Widerſtand, 
weil von Boulanger Gefahr drohte. Nun tritt der Bou⸗ 
langismus etwas zurück, und wir wollen erſt abwarten, 
ob nicht die alten Kämpfe zwiſchen Radicalen und Opportuniſten 
jetzt von Neum entbrennen. Gezankt haben ſich die alten Gegner 
ſchon während des Wahlkampfes genug, und ob die Stimmen 
beſonnener Führer jetzt ſo großen Eindruck machen werden, daß 
man das Kriegsbeil begräbt, iſt mehr als fraglich. Und beginnt 
der Zwiſt zwiſchen den Parteien einen ſcharfen Character anzunehmen, 
dann werden auch die gewiſſen⸗ und characterloſen Boulangiſten im 
Trüben zu fiſchen ſuchen. Alles in Allem: Die Republik hat bei der 
Wahl geſiegt, aber entſcheidend wird dieſer Sieg erſt durch eine 


tropfen des Himmels gleich, eine glänzende Thräne nach der an⸗ 
deren niederperlte auf die Reliquien aus fernen, ach, ſo fernen 
Tagen 

Das Billet, welches Cäcilie zwiſchen ihren zitternden Fin⸗ 
gern hielt und auf dem ihre noch in Thränen ſchimmernden 
Augen in un ſagbarer Wehmuth hafteten, enthielt nur wenige 


Zeilen: 
„Liebe Comteſſe! 

Ich bin geſtern in die Stadt geritten, um das Buch und 
die Noten zu bekommen, welche Sie wünſchen. Ich werde 
dieſelben bringen, wenn ich heute zur gewöhnlichen Stunde 
vorſpreche. 

! ; Ihr ergebenſter R.“ 

Sie las dieſe Zeilen, während ein Lächeln ihre Lippen 
umſpielte. 

„Wenn er zur gewohnten Stunde vorſpreche,“ wiederholte 
ſie, „und er kam gar nicht. Es war mehr als ſeltſam, und ich 
kann bis heute nicht begreifen, was ſich eigentlich zugetragen 
hat, daß er ſo plötzlich abreiſte, ohne ſich von irgend Jemanden 
aus der Nachbarſchaft verabſchiedet zu haben; und ich bildete mir 
damals ein, — doch was nützen biete Reminiscenzen? Wenn ich 
jetzt daran zurückdenke, ſo wird der ganze, alte Schmerz wieder 
in meiner Seele wach. Wie anders er doch neben anderen Män⸗ 
nern war und nun ſoll ich Graf Frenk heirathen, wenn er mir 
die Ehre erweiſt, um mich zu freien!“ f 

Mit einem ſchweren Seufzer verſchloß ſie das Käſtchen 
wieder in das Geheimfach. Sie ſehnte ſich nach Schlaf — mit 
müdem, o, ſo müdem Herzen! 

Als am nächſten Morgen Lady Genevieve ins Frühſtücks⸗ 
zimmer trat, fand ſie Lady Cäcilie bereits, eine Mappe mit 
Aquarellbildern durchblätternd. Leiſe trat ſie hinter den Seſſel 
des jungen Mädchens, die ihre Annäherung nicht bemerkte. 


kluge und folgerichtige Politik der Zukunft werden. Die Ver: 
hältniſſe lagen in dieſem Jahre zum Theil günſtig, ein großer 
Theil des Wahlerfolges iſt auf Rechnung des Präſidenten Carnot, 
des Ausſtellungserfolges und der bekannten Scandalenthüllungen 
über Boulanger zu ſchreiben. Solche Mittel werden nicht immer 
zur Hand ſein, und die Gegner der Republik werden das 
Aeußerſte aufbieten, die Blößen der Regierung zu erſpähen. 
Vor Allem iſt aber zu wünſchen, daß die Republikaner ihrem 
Wahlſiege durch ein ruhiges und beſonnenes Auftreten entſprechen, 
und die infame Deutſchenhetze zu Ende geht. Am ſtärkſten 
waren im Revanchegeſchrei die Leute Boulanger's und der 
Patriotenliga, aber auch die Republikaner haben ihr Stück dabei 
geleiſtet. Mäßigung nach dem Siege liegt gerade nicht im fran⸗ 
zöſiſchen Character, aber da die Gefahr bei der Wahl groß genug 
war, ſind vielleicht doch heilſame Folgen zu erwarten. 


ZI 


Tagesſchau. 


In der eljaß = lothringifhen Paß frage iſt nu nmehr die 
kaiſerliche Entſcheidung erfolgt: Der Kaiſer hat nach der „Straß. 
Poſt“ das Geſuch um Aufhebung oder Erleichterung des Paß⸗ 
zwanges abſchlägig beſchieden. 

In München iſt der bayeriſche Katholikentag 
unter großer Theilnahme eröffnet worden. An 5000 Perſonen 
ſind anweſend. Präſident iſt Fürſt Löwenſtein. Der Papſt hat 
der Verſammlung ſeinen Segen geſpendet. 

Der Landrath von Oheimb in Minden erklärt die Nachricht 
der „Kreuzztg.“ von unliebſamen Vorkommniſſen 
beim — des Kaiſers für durchaus unbegründet. Das 
Publicum hat Platz genug gehabt, um den Kaiſer genau 
ſehen zu können, da die Poltzeimaßnahmen auf das unumgäng⸗ 
lich Nöthige beſchränkt wurden. Das Publicum war in freudigſter 
Erregung und durchaus nicht mißgeſtimmt. 


Deutſches Reich. 

J. M. das Kaiſerpaar erſchien am Sonntag Nach⸗ 
mittag vor 5 Uhr in der Ausſtellung für Unfallverhütung in 
Berlin, um die Entwürfe zum Nationaldenkmal Kaiſer Wil⸗ 
helm's I. zu beſichtigen. Als die Majeſtäten den Ausſtellungs⸗ 
palaſt betraten, wurde derſelbe für das Publikum, ſoweit es ſich 
noch im Parke befand, geſchloſſen. Der Kaiſer trug die Uniform 
ſeines Garde⸗Dragoner⸗Regimentes „Königin von England“ und 
erwiderte freundlich die ihm von allen Seiten zu Theil werdenden 
Begrüßungen. Die Beſichtigung der Entwürfe dauerte genau 
30 Minuten. Die Führung hatte der Staatsminiſter von 
Bötticher übernommen. Darauf kehrten die Majeſtäten nach 
Potsdam zurück. — Am Montag Vormittag begab ſich der Mo⸗ 
narch nach den Schießſtänden des Garde » Jäger = Bataillons und 
wohnte den dortigen Schießübungen längere Zeit bei. Nach der 
Rückkehr ins neue Palais erledigte der Kaiſer die laufenden 
N N eſchäfte und ertheilte eine Anzahl Audienzen. — Der 
Kaiſer hat 


ür die Armen der Stadt Hannover die Summe von 
3000 Mark geſpendet. — Der Kaiſer richtete zum Abſchluſſe der 
roßen Manöver bei Hannover eine Anſprache an die 
a Militärattachee's, in der er, der „Köln. Ztg.“ zufolge, 
bemerkte: Er habe Theile ſeiner Armee in vorzüglicher Verfaſſung 
vorgeführt und ſehe in der Kraftentwickelung der deutſchen Armee 
die beſte Friedensbürgſchaft. — Der Kaiſer begiebt ſich für 
mehrere Tage nach Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorf⸗ 
haide, um dort Pürſchfagden abzuhalten. 
„Die Kaiſerin Auguſta iſt am Montag Abend aus Schlan⸗ 
genbad in Baden⸗Baden angekommen. 
Auf der Reiſe nach Griechenland hat der König Georg 
am Montag Abend Berlin paſſirt. Nach einſtündigem Aufent⸗ 
halt im Palais der Kaiſerin Friedrich wurde die Reiſe fort⸗ 


ſetzt. 

Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, 
beſichtigte am Montag in Brünn in Mähren das dortige, ihm 
vom Kaiſer Franz Joſeph verliehene 6. Dragoner ⸗Regiment. 
Nach der Inſpection, welcher auch der Erzherzog Otto, zweitälte⸗ 
ſter Neffe des Kaiſers, beiwohnte, fand ein Diner ſtand. Der 
Regimentscommandeur trank auf das Wohl des Prinzen, Letzterer 
auf die Geſundheit des Kaiſers von Oeſterreich. Am Abend reiſte 
der Regent nach Schloß Kamenz in Schleſien weiter, die Bevöl⸗ 
kerung der Stadt hatte dem hohen Gaſte einen recht ſympathiſchen 
Empfang bereitet. . 

Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer den Major von 
Hülſen vom großen Generalſtabe zum Flügeladjutanten, und 
den General der Infanterie, von Caprivi, commandirenden 
General des 10. Armeecorps, zum Chef des Infanterie⸗Regimentes 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (oſtfrieſiſches) 
Nr. 78 ernannt. ss 

Der König von Württemberg hat dem Finanzminiſter von 
Renner zu feinem Jubiläum ein Glückwunſchſchreiben geſandt. 2 


— ————— rp m, rr —— ——— 
„Woran ar 4 7 5 daß Du völlig traumverſunken 
ts und ts hörſt?“ 

N hei hob langſam die ernftblidenden Augen. 
„Woran ich denke?“ entgegnete ſie mit ſchmerzlichem, mattem 

Lächeln. „An ferne Tage, an glückliche, vergangene Tage, die 

nie, niemals wiederkehren! 


XIX. 

N Mademoiſelle Latour. 8 

„Genevieve“, ſprach Graf Ainsleigh in ſeinem ſaßlichſten 
Tonfall, „wann gehen wir nach Rosegg? Ich ſage „wir“, denn 
verarmte . gleich mir und Cäcilie, müſſen von der Gnade 
der vom Glüde begünſtigten Verwandten leben, bis unſere Hilfs⸗ 
quellen wieder reichlicher zu fließen beginnen! Wann alſo 
gehn wir? In der künftigen Woche? s 

„Künftigen Montag,“ erwiederte Lady Genevieve. „Emil 
ſchreibt mir, daß Rosegg renovirt worden und Alles zu unſerem 
ng bereit ſei.“ N i 
211 e Montag ſchon! Da wird Graf Frenk uns 
nicht mehr in der Stadt treffen. Du entſinnſt Dich doch ſeiner, 
Genevieve? Er weilt gegenwärtig in Paris und hegt die Ab⸗ 
ſicht, uns zu beſuchen. Darf ich ſoweit Deine Gaſtfreundſchaft 
mißbrauchen, daß ich auch ihn nach Rosegg einlade?“ 

Sie ſaßen, während dieſes Geſpräch geführt wurde, zu 
Dreien am Frühſtückstiſch und die Baronin blickte unwillkürlich 
zu Lady Cäcilie, die ihren Schoßhund mit einem Hühnerflügel 
fütterte und träumerisch ins Weite ſah. Bi 

„Gewiß, Onkel Raoul, lade ihn jedenfalls ein,“ ſprach die 
Baronin freundlich. „Richte ihm meine beſten Empfehlungen 
aus und ſage ihm, wir würden uns ſehr freuen, ihn bei uns 


zu ſehen.“ 


Varlamentariſches. 

Wie ſüddeutſche Blätter berichten, will der Reichstags⸗Abgeordnete 
für Stuttgart, Geheimer Commercienrath Siegle im Parlament die 
Ermäßigung der Fleiſchzölle für den Fab beantragen, daß das Schweine⸗ 
Einfuhr⸗Verbot weiter aufrecht erhalten wird. 


Ausland. 


Belgien. Ueber Emin ⸗Paſcha weiß das Organ der 
brüſſeler Congo⸗Regierung folgende Mittheilungen zu machen, 
deren Richtigkeit ſich allerdings heute noch nicht controlliren läßt. 
Darnach verbleibt Emin⸗Paſcha am oberen Niel. Er hat Stanley 
nur bis zum Albert⸗See begleitet und iſt dann auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt. Emin⸗Paſcha will die von General Gordon ihm 
übertragene Aufgabe „im Interreſſe der Civiliſation und des 
Fortſchritts“ bis zum Ende durchführen. Er iſt in den Dienſt 
der engliſchen Oſtafrika⸗Geſellſchaft eingetreten und ſeine Provinz 
bildet einen Theil der Beſitzungen derſelben. 

Frankreich. Die am Sonntag ſtattgehabten Kammer⸗ 
wahlen haben den Republikanern einen größeren Sieg ge⸗ 
bracht, als dieſe urſprünglich erwartet hatten. Nach Erledigung 
zahlreicher nothwendiger Stichwahlen werden in der neuen 
Kammer etwa ſitzen zwei Drittel Republikaner und ein Drittel 
Boulangiſten und Monarchiſten. Die Ruhe iſt nicht in größerem 
Maßſtabe geſtört worden. Vor der Redaction des Journals 
„La Preſſe“ in Paris, wo mittelſt eines Transparentes die im 
Bezirk Montmartre erfolgte, indeſſen ungültige Wahl Bou⸗ 
langer's bekannt gemacht wurde, ereignete ſich ein Zwiſchenfall, 
indem aus der dort verſammelten Menge Hochrufe auf Bou⸗ 
langer ausgebracht wurden, worauf die Republikaner mit Pfeifen 
und Ziſchen antworteten. Die Polizei und berittene Gendarmen 
mußten einſchreiten und nahmen Verhaftungen vor. Die Par⸗ 
teiführer und Miniſter ſind faſt überall gewählt. So außer 
Boulanger fein Adjutant Laguerre, der frühere Miniſterpräſident 
Briſſon, Kammerpräſident Meline, Finanzminiſter Rouvier, hin⸗ 
gegen unterlag der frühere Premier Goblet dem Boulangiſten 
Millerohe. Der Juſtizminiſter Thevenet, die ehemaligen 
Miniſter Flourens Falieres find gewählt, ebenſo der Patrioten⸗ 
häuptling Dérouléde, Jaluzot, der bekannte Beſitzer des großen 
Modewaarenhauſes „Au Printems,“ der als Boulangers Geld⸗ 
mann gilt, die Miniſter Spuller und Conſtans werden in der 
Stichwahl in die Kammer gelangen, Jules Ferry iſt unterlegen. 
Paris hat 37 Stichwahlen, darunter Floquet, Lockroy, Guyot, 
doch iſt den Republikanern die Mehrheit meiſtens geſichert. 
Definitiv gewäht ſind nur Briſſon und vier Boulangiſten in 
Paris. Boulanger hat mit 7811 Stimmen gegen Joffrei, der 
5500 erhielt geſiegt, aber die Stimmen Boulanger's ſind 
für ungiltig erklärt. Rochefort erhielt nur 3000 Stimmen im 
elften Bezirk. Im Ganzen iſt die Zahl der Boulangiſten 
viel zu klein, als daß fie auf ihren Erfolg ſtolz ſein könnten. — 
Die republikaniſchen Zeitungen brechen in hohen Jubel aus und 
verkünden, daß es mit dem Boulangismus definitiv vorbei ſei. 
Die Boulangiſten beſtreiten das wüthend, und verweiſen auf ihre 
Erfolge in Paris. Practiſch haben ſie aber diesmal das Spiel 
verloren. Die Ruhe iſt nirgends ernſtlich geſtört, in Paris dau⸗ 
erten die Prügeleien bis 1 Uhr Morgens. Dabei wurde einem 
Zeitungsverkäufer der Schädel geſpalten. Die Placatvertheilung 
war am Sonntag ſo arg, daß ſchließlich das bunte Papier aus⸗ 
ging. Fünfzehnfache Zettelſchichten bedeckten die Hausflächen. Das 
Publicum äußert ſich im Allgemeinen dahin, daß die Republik 
jetzt gewonnen habe, aber — Niemand könne in die Zukunft 
ſchauen. Gewählt ſind 234 Republikaner, 170 Boulangiſten und 
Monarchiſten, gegen 170 Stichwahlen ſind nöthig, von welchen 
etwa 135 den Republikanern ſicher ſind. 

Griechenland. In Athen werden die Vorbereitungen für 
die Hochzeit des Kronprinzen andauernd mit dem größten 
Eifer betrieben. An glänzenden Feſtlichkeiten, Ehrenpforten und 
Triumphbogen wird kein Mangel ſein, und die nicht eben reiche 
Stadt bringt die nöthigen Mittel mit rühmenswerther Bereit⸗ 
willigkeit auf. Die Entlaſſung der griechiſchen Reſerviſten erfolgt 
erſt nach Abſchluß der Feierlichkeiten. 

Großbritannien. Der Bäckerſtreik in London, 
welcher für dieſe Woche geplant war, ſcheint nur recht beſcheiden 
ſich geftalten zu wollen. Einer großen Streik = Demonitration 
wohnten von 10 000 Bäcker nur 500 bei. 

Italien Der Attentäter Caporali in Neapel wird 
vor dem Schwurgericht abgeurtheilt werden. Der Staatsanwalt 
faßt das Verbrechen als Mordverſuch mit Vorbedacht und aus 
dem Hinterhalt auf und ſtützt ſich dabei auf die Thatſachen, daß 
Caporali in der Nähe der Crispi'ſchen Villa umherſtreichend ge⸗ 
ſehen worden, daß ein bei ſeiner Mutter beſchlagnahmter Brief 
des Thäters von einem großen Vorhaben mittelſt einer natürli⸗ 
chen Waffe ſpreche, und daß Caporali den Stein, womit er Crispi 
verwundete, dergeſtalt zugerichtet habe, daß derſelbe eine ſchnei⸗ 
dende und zerſchmetternde Waffe bildete. 


— — ——— — — —— 

„Ich danke Dir, mein Kind. Ich wußte, daß ich auf Dich 
zählen könne, ſollte aber der Baron —“ 

„Der Baron wird genau Das wollen, was ich für gut 
finde. Weißt Du, daß ſeine neueſte Manie darin beſteht, ſich 
als Naturforſcher aufzuſpielen, Inſecten auf Nadeln aufzuſpießen 
und dergleichen mehr zu treiben? So mag er denn bei ſeinen 
Käfern und Inſecten bleiben und die Anforderungen der civili⸗ 
ſirten Welt uns überlaſſen. Cäcilie, laß doch Bijou endlich in 
Ruhe, ſein Bellen und das unaufhörliche Klingen der Schellen 
an ſeinem Halſe greift meine Nerven an. Haſt Du keine Bot⸗ 
ſchaft an Graf Frenk zu ſchicken?“ f 

„Nicht, daß ich wüßte,“ erwiderte Cäcilie, ihrem Schoß⸗ 
hund den Laufpaß gebend. „Ziehen wir uns jetzt an, Gene⸗ 
vieve, um die Blumen ⸗Ausſtellung zu beſuchen, oder machen 
wir das Feſt der Gräfin Chantillieu mit?“ 

„Letzteres, liebe Cäcilie. Vorher aber kommt die Gouver⸗ 
nante, welche ich für die Kinder annehmen will, und ich möchte, 
daß Du fie ſiehſt und Dein Urtheil über fie abgie bſt. Ich 


inſerirte, wie Du weißt, und aus der großen Anzahl der Be⸗ 
werberinnen, die ſich daraufhin meldeten, jagt dieſe Mademoiſelle 


Latour mir am beſten zu. Ihre Anſprüche ſind nebenbei ſehr 
gering, ſie ſpielt ſehr ſchön Clavier, ihr Weſen iſt ruhig und 
würdig, und ich habe ihr geſtern ſchon halb und halb zugeſagt, 
daß ich ſie nehmen will. Um zwei Uhr kommt ſie, um meine 
definitive Entſcheidung zu hören, und ich möchte wiſſen, was Du 
von ihr denkſt.“ 3 

„Ich gehe inzwiſchen, meinen Brief an Graf Frenk zu 
ſchreiben, und werde ihm Deine und Deines Gatten freundliche 
Grüße und Einladung ausrichten. Ich bin überzeugt, daß er 


! Afrika. Der Sultan von Marocco hat am Sonntag mit 


— —— — — 


. AÜ . —. . . , —————————— . —— . — 


20 000 Mann Soldaten ſeinen feierlichen Einzug in die Hafen⸗ 
ſtadt Tanger gehalten und wurde von der europäiſchen Colonie 
begrüßt Auf Anordnung des Sultans wurden die Wohnungen 
aller in Tanger wohnenden Europäer von einer kleinen Truppen⸗ 
abtheilung bewacht, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Ein 
ſpaniſches Geſchwader iſt von Cadix in Tanger angekommen. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. <= 


— Schwetz, 22. September. (Eiſenbahn unfall. 
Zuckerfabrik) Ein bromberger Möbelwagen, welcher von 
hier eine Ladeneinrichtung bringen ſollte, blieb vorgeſtern Abend 
auf dem Schienengeleiſe, welches hinter Schönau die ſchwetz⸗ 
bromberger Chauſſee durchſchneidet, ſtecken und zwar in dem Au⸗ 
genblick, als bereits der letzte Zug von Terespol in voller Fahrt 
nahte. Kaum hatte der Kutſcher die Pferde abgeſchnitten, um 
wenigſtens dieſe zu retten, als auch ſchon die Locomotive den 
Wagen erfaßte und ſammt Inhalt zertrümmerte. Daß der Zug 
nicht enigleiſt iſt, wird als ein wahres Wunder bezeichnet. All⸗ 
gemein hört man die Meinung äußern, daß eine beſſere Beleuch- 
tung nicht nur des hieſigen Bahnhofes bei dem regen und ſtarken 
Verkehr unerläßlich ſei, ſondera daß auch an anderen Stellen, 
wie z. B. an der Unglücksſtelle, für genuͤgende Beleuchtung ge⸗ 
ſorgt werden müßte. — Die hieſige Zuckerfabrik iſt ſeit dem 
19. d. Mts. in Thätigkeit, und es werden 150 Arbeiter in ber- 
ſelben beſchäftigt. Der Zuckergehalt der diesjährigen Rüben ſoll 
ein ziemlich hoher ſein. 

— Elbing, 23. September. (Rübenarbeiter.) 
Geſtern Mittag kamen mit dem Eiſenbahnzuge von Mohrungen 
ſchon eine Anzahl Rübenarbeiter, Männer, Frauen und Mädchen, 
hier an, um ſich in die Niederung zu begeben, woſelbſt man mit 
dier Erndte der Zuckerrüben begonnen hat. Vom Bahnhof wurden 
die Leute mit Fuhrwerken abgeholt. In dieſem Jahre ſcheinen 
diejenigen Rüben am beſten gerathen zu ſein, welche auf Hack⸗ 
boden gepflanzt worden ſind. Die auf ebenem Boden ſtehenden 
haben allgemein durch die Näſſe gelitten. 

— Aus dem Kreiſe Danziger Niederung. 22. September. 
(Fiſchfang.) Endlich haben die Fiſcher an unserer Meeres⸗ 
kuͤſte und im Strome ihr Gewerbe, welches eine lange Zeit 
brach gelegt war, wieder aufnehmen können, denn der Neun⸗ 
augenfang hat begonnen und fällt zu ihrer Befriedigung aus. 
Seit der Eröffnung des Fanges herrſcht auf dem Strome 
wieder ein geſchäftiges Leben, denn die Fiſcher ſind dort mit 
Legen und dem Nachſehen der Reuſen faſt unausgeſetzt beſchäftigt. 
In den Fiſcherdörfern ſind die größeren Fiſcher gleichzeitig Fiſch⸗ 
händler; ſie kaufen von den kleineren Fiſchern die Neunaugen 
auf, röſten ſie und verſenden ſie dann. f 

— Danzig, 22. September. (un dem Handfertig⸗ 
keits⸗ Unterricht, welchen das hieſige Comité für 
Schulwerkſtätten im verfloſſenen Winter eingerichtet hat, haben 
ſich im Ganzen 102 Schüler betheiligt, welche wöchentlich in zwei 
Nachmittagsſtunden Unterweiſung in der Holzſchnitzerei und in. 
Papparbeiten erhalten haben. Das Unternehmen iſt im vorigen 
Jahre vom hieſigen Magiſtrat durch Gewährung einer Beihilfe 
von 650 Mark und durch den gewerblichen Central Verein für 
Weſtpreußen durch Gewährung einer Beihilfe von 300 Mark 
gefördert worden. An Schulgeld ſind 500 Mark aufgekommen 
und hat es nur eines geringen Zuſchuſſes Seitens des Comités 
bedurft, um die Koſten des Unternehmens zu decken. Für den 
nächſten Winter iſt eine Erweiterung des Unterrichts in der 
Richtung in Ausſicht genommen, daß den vorbezeichneten 
Arbeitsfächern noch die Hobelbank- Arbeit hinzutreten ſoll. 

— Tilſit, 19. September. (Verein der Lehrer 
höherer Unterrichtsanſtalten Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens.) Der von zwei hieſigen Mitgliedern des Vereins 
von Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen geſtellte Antrag auf Trennung des über 400 Mit⸗ 
glieder zählenden Vereins in einen oſtpreußiſchen und einen weſt⸗ 
preußiſchen kommt jedenfalls nicht zur Ausführung, da nach einer 
vom Vorſtande veranlaßten Umfrage bei den Mitgliedern ſich 247 
gegen und nur 36 für die Trennung ausgeſprochen haben; es 
ſtimmten aus Oſtpreußen 78 gegen, 26 für dieſelbe, aus Weit- 
preußen 163 gegen und nur 10 für eine Theilung. 

— Bromberg, 23. September. (a n Beiträgen zur 
Errichtung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Denkmals) 
ſind an die hieſige Stadt⸗Hauptcaſſe bis jetzt 37072,43 Mk. ab⸗ 
geführt worden. Außerdem jind verſchiedene Sammelbüchſen für 
Beiträge zur Errichtung des Denkmals aufgeſtellt. 

— Nalel, 22. September. (Stiftungsfeſt.) Das 
Stiftungsfeſt des hieſigen Männer⸗Turnvereins hat geſtern im 
Saale des hieſigen Schützenhaus⸗Etabliſſements unter großer 
Betheiligung von Angehörigen und Freunden des Vereins ſtatt⸗ 
efunden. Eröffnet wurde das Feſt durch eine Anſprache des Vor⸗ 
itzenden, Secretärs Berghofer, welche mit einem dreimaligen 
„Hoch“ auf den Kaiſer ſchloß. Alle Anweſenden ſtimmten begeiſtert 
— 22 — * — 


Und mit einem Lächeln auf den Lippen, mit leiſem Spott 
im Blick verließ der Graf das Gemach. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Heldenmuth einer barmherzigen Schweſter.) In Gegen⸗ 


wart aller franzöſiſchen Truppen, welche in der Hauptſtadt von Tonkin 


in Garniſon liegen, übecreichte vor Kurzem der Genecalgouverneur der 
Schweſter Thereſa, Superiorin der barmherzigen Schweſtern von Tonkin, 
das Kreuz der Ehrenlegion. Die Truppen batten Carré gebildet, in 
der Mitte ſtand der Generalgouverneur mit ſeinem Generalſtabe, und 
bielt folgende unſprache: „Schweſter Maria Thereſa! Kaum 20 Jahre 
alt, wurden Sie auf dem Schlachttelde von Balaklava (im Krimtriege) 
verwundet, als Sie den Verwundeten Ihre Dienſte widmeten. 
Bet Magenta find Sie in erſter Schlachtlinie verwundet worden. 
Sie haben dann unſere Krieger in Syrien, China und Mexiko verpflegt. 
Bei Reichsbofen (Wörth) hob man fie verwundet vom Schlachtfelde auf 
unter einem Haufen todter Cüiraſſiere. Später fiel eine Granate 
mitten in die Ihrer Sorge anvertraute Ambulanz. Sie ergriffen 


dieſelbe und trugen fie cirka achtzig Meter weit von der 
Ambulanz, und als fie dann zur Erde fiel, wurden durch 
das „Crepieren“ derſelben auch Sie ſchwer verwundet. Nach- 


dem Sie geheilt waren, find fie dem Rufe nach Touein gefolgt,“ 
Der General hieß die Schweſter Thereſa dann niederknien, 
zog den Degen und berührte dreimal die Schulter derſelben, indem 
er fagte: Im Namen des franzöfiisen Volkes und des Heeres ertheile 
ich Ihnen das Kreuz für bewieſene Tapferkeit. Niemand kann helden⸗ 
mütbigere Thaten zur Erlangung desſelben aufweiſen, uiemand wird 
einen entſagungsvolleren Lebenslauf, fo gänzlich dem Dienſte feiner Brü- 


ſich glücklich ſchätzen wird, Eure großmüthig angebotene Gaſt⸗ 1 der und ſeines Vaterlandes gewidmet, nachweiſen können. Soldaten 


freundſchaft anzunehmen!“ 


präfentiert die Waffen! 


ein. Hierauf begannen die einzelnen Turnübungen, unter Leitung 
der erſten Kraft des Vereins Otto Werſche. Die Zwiſchenpauſen 
wurden unter gütiger Mitwirkung zweier Freunde des Vereins 
durch vorzügliche muſikaliſche Vorträge angenehm ausgefüllt. Zum 
Schluß wurden noch einige Vorträge gehalten und ein lebendes 
Bild ſehr hübſch zur Darſtellung gebracht. Sämmtliche Mitglie⸗ 
der des Vereins betheiligten ſich ſodann mit ihren Angehörigen 
an dem, den Schluß des Ganzen bildenden Tanzvergnügen, welches 
erſt in ſpäter Stunde ſein Ende fand. 

Poſen, 22. September. (Krieger⸗Denkmal!) 
Unſere Stadt prangt aus Anlaß der Enthüllung des Provinzial⸗ 
Kriegerdenkmals ſeit geſtern im herrlichſten Feſtſchmuck. Vom 
Hauptbahnhofe und den oberen Stadttheilen bis hinab in die 
unteren an der Warthe gelegenen Quartiere iſt von Behörden, 
Körperſchaften und Privaten der geſchmackvollſte Schmuck ange 
bracht worden. Zwiſchen Hauptbahnhof und berliner Thor er⸗ 
heden ſich zwei große Ehrenpforten, auf der St. Martinſtraße 
ein herrlicher Triumpfbogen, der an der Frontſeite in weithin 
erkennbaren Buchſtaben die Worte „Willkommen Kameraden“! an 
der Seite nach der Stadt zu die Worte „Wir Deutſchen fürchten 
Gott, ſonſt Nichts auf der Welt“ trägt. Das Stadtheater, der 
Wilhelmsplatz und das Rathhaus haben ein reiches Feſtgewand 
angelegt. Der untere Theil der Wilhelmſtraße, von der Reichs⸗ 
poſt bis zum Denkmal, iſt in eine via triumphalis umgewandelt. 
Unter zwei Baldachinen befinden ſich eroberte Waffen von 1813 


und 1870/71, welche das berliner Zeughaus leihweiſe überlaſſen 


hat. Nachdem die zahlreichen erſchienenen Kriegervereine und 
Gäſte aus der Provinz heute Vormittag auf dem Rathhauſe 
begrüßt waren, bildete ſich der Feſtzug auf dem bernhardiner 


Platze. Der Zug mit ſeinen vielen Fahnen und Standarten bot 
ein farbenreiches Bild. An der Spitze zogen berittene Schutz 


leute und Feuerwehrmänner, dann folgten Geſangvereine und 
Turner, Landwehr- und Kriegervereine aus Stadt und Provinz, 


die poſener Schützengilde, Abordnungen der Lehranſtalten, Innun⸗ 


gen und Gewerke, unter denen beſonders die Fleiſcher und Schorn⸗ 
ſteinfeger durch geſchmackvolles Schaucoſtüm auffielen, Fabriken⸗ 
und Werkſtättenarbeiter u. ſ. w. Gegen ein Uhr kam der Zug, 
in welchem die Militärcapellen ihre flotten Weiſen ertönen 
ließen, am Kriegerdenkmal auf dem Kanonenplatz an. Nachdem 
General -Landſchaftsdirector v. Staudy hier die Feſtrede gehalten 
hatte, fiel die Hülle. Die Kanonen ſandten ehernen Gruß, die 
Glocken der Kirchen läuteten und alle Muſikcapellen ſpielten die 
Nationalhymne, welche von den Geſangvereinen und den Ver⸗ 
ſammelten mitgeſungen wurde. Nachdem der Oberbürgermeiſter 
Müller das Denkmal Namens der Stadt übernommen 
hatte, erfolgte der Abmarſch des Feſtzuges am Denkmal 
vorüber, wobei die einzelnen Vereine ihre Kränze nieder⸗ 
legten. Das Denkmal iſt eine herrliche Schöpfung. Auf einem 
Träger von Granit ſteht in Bronceguß Kaiſer Wilhelms Geſtalt 
in der großen Generalsuniform mit wallendem Federbuſch. Das 
Denkmal iſt 7 Meter hoch. Nachmittags fand eine Parade der 
Landwehr und Kriegervereine auf dem Wilhelmsplatz ſtatt, dann 
begann die Feſtfeier im Zoologiſchen Garten. Abends war die 
Stadt prächtig erleuchtet. Das nächſte Provinzial⸗Landwehrfeſt 
findet 1892 in Oſtrowo ſtatt. 


PT el e... nn nn a nennen 
JLocales. 


Tborn, den 24. September 1889. 
— Perſonalie. Der bisherige Director des biefigen Eiſenbabn⸗ 
betriebsamtes, Kahle, tritt mit dem 1. October in den Rubeſtand. An 
feine Stelle iſt der Regierungs- und Bauratb Monſcheuer ernannt. 
— Ordensverleihung. Dem aus Weſtpreußen ſtammenden Eduard 
Teuß im Schutzgebiete von Camerun iſt vom König der Belgier, als 


Herrſcher des Congoſtaates, der Orden „Etoile de service“ (Stern Di 


geleiftete Dienfle) verliehen worden. 

— Militäriſches Heute Mittag find auch die letzten Escadrons 
des Ulanenregimen is aus dem Manöverſelde zurückgekehrt fo daß unſere 
Garniſon nunmehr vollſtändig iſt. 

— Zahl der Lehrerſtellen. In unſerem Kreiſe giebt es, ſo leſen 
tr in Provinzblättern, jetzt 160 Lehrerſtellen. Von dieſen kommen auf 
die Städte Thorn 52, Culmſee 12, Podgorz 7, ſowie auf unſern Vorort 
Mocker 14. Auf dem Lande ſind 36 Schulen mit einem Lebrer, 18 mit 
zwei und eine mit drei Lehrern. 

— Berichtigung. Ein breslauer Abonnent bat die Güte, uns 
darauf aufmerkſam zu machen, daß es nicht Engel⸗Mindeſche, ſondern 
Engelke⸗Mindtſche Stiftung beißt, was wir auf Wunſch gern richtig 
ſtellen. 


meinen, auch bei der Babn recht verbreiteten Unſitte des Trinkgelderge⸗ 
bens nach Kräften zu ſteuern, erlaſſen die königlichen Eiſenbahn⸗Directio⸗ 
nen folgende Bekanntmachung, die in den Veſtibüls, an den Güterſpei 
chern ꝛc. aushängt; „Keine Trinkgelder an Beamte oder ſonſtige Ange- 
ſtellte der Verwaltung zu geben, wird das reiſende und verkehrstreibende 
Publicum höflichſt erſucht. Gepäckträger dürfen für die Ausführungen ihrer 
Dienſtverrichtungen keine andere als die tarifmäßige Vergütung fordeen, 


000000 
Holzverkauf. 


In der Dampfſchneidemühle 
Forſt Thorn ö 

ſind täglich zu haben: 
Kiefern = Kloben > Claſſe, | 
| 


” 


von 


hält ſich zur ſchnellen Beſ 
Journale und 
chriften 


75 ” 


FR 
ferner Knüppel, Leiterbäume, Wiſſenſchaftl. und Unterha 
Rundlatten und Dachſtöcke, | 


dem billigen Preiſe von Mk. 
6,50 pro 4. Rmtr. | 


OOO 


Für Zahnleidende. | Son isi: 
Schmerzlose Zahn-Operation 
Der neue 


durch locale 1 eee 1 
Künstl. Zähne und Plomben, 515 14. — 
Fr. Cl. Rothe, 


Beſtellungen erbittet 
Buchha 


Speo. Goldfüllungen. 


Grun, 


in Belgien approb. 


DEE” Breitestrasse. "BE 


ann 


Mohrrüben, ME 
beſtes Herbitfutter für Pferde 
Kropf und Verdauungsſtörungen, verk. 

Block⸗ Schönwalde, Fort III. 


(Anfangsgr.) bei e. gepr. 


Wohnungen v. 1. 


Die Vuchhandlung 
Walter Lambeck, Thorn 


(deutſche und fremde), 


Haus» und Modenzeitungen 
ſowie gute Kiefern⸗Stubben zu beſtens empfohlen, und liefert dieſelben 
zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. 


Walter Lambeck, 


gsanſtalt für Kin⸗ 
dergärtnerinnen in Thorn, 
Breiteſtr. 51. 
halbjähr. Curſus beginnt 
Näheres durch 
LCladi „Vorſteherin. eh 
avier⸗ u. Privat er treten bei 
werden ertheilt, Zu erfeagen . 9 
Zur Theilnahme am Privatunterricht 


gegen noch 1-2 fl. Mädchen gel. Zu erfr. i.d. Exp. 
3 207 große u. kleine 


allen anderen Angeſtellten (Beamten und Arbeitern) iſt es ſtreng unterſagt, 
für die ihnen von der Verwaltung aufgetragenen Obliegenheiten 
Geſchente anzunehmen. Die Betreffenden machen ſich ſelbſt dann ſtraf⸗ 
bar, wenn das Geſchenk eine Belohnung für eine in ihr Amt einſchla⸗ 
gende, an ſich nicht pflichtwidrige Handlung darſtellt.“ 

— Ueber die Preisſteigerung des Schweinefleiches in den 
Städten unſeres Regierungsbezirkes giebt eine allmonatlich im „Marien⸗ 
werderer Amtsblatt“ veröffentlichte amtliche Nachweifung intereſſanten 
Aufſchluß. Es koſtete das Schweinefleiſch im Juni in Dt. Eylau 1,20 
Mk. pro Kilogramm, jetzt 1,40; in Flatow im Juni 1 Mk., Auguft 
1,24; Graudenz Juni 1,15, Auguſt 1,26; Jaſtrow Juni 1,10, Auguſt 
1 30; Löbau Juni 0,95, Auguſt 1,15; Neumark Juni 1,00, Auguſt 
1,07; Roſenberg Juni 1,15, Auguft 13, Schlochau Juni 1,00 Auguſt 
1,29; Thorn Juni 1,00, Auguſt 1,20 Strasburg Juni 1,00, 
Auguſt 1,20; Tuchel Juni 1,00, Auguſt 1,20. In Chriftburg, 
Konitz, Dt. Krone, Kulm, Pr. Friedland, Marienwerder, Rieſenburg 
und Stuhm fol nach dem amtlichen Bericht ſeit Juni der Preis der⸗ 
ſelbe geblieben, in Mewe derſelbe von 1,30 im Juni auf 1,20 im Auguſt 
geſunken ſein. 

a Meſſerheld. Wegen eines Mädchens waren geſtern Abend ein 
Maurer und ein Schuhmachergeſelle in Streit gerathen, im Verlaufe 
deſſen der Maurer dem Schuhmacher einen Meſſerſtich in die linke 
Schulter beibrachte, der dem Geſtochenen eine tiefe, nicht ungefährliche 
Wunde verurſachte und deſſen Aufnahme ins Krankenbaus nöihig machte. 
Auf den Meſſerbelden wird gefahndet. 

! a. Gefunden wurde ein kleines Portemonnaie mit einer Arbeits⸗ 
beſcheinigung auf den Namen Chr. Bakowski lautend, auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, eine kleine Börſe an der neuſtädtiſchen Apotheke und 
eine Schärpenquaſte in der Bromberger-Vorſtadt. 

a, Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


Dänen bei Osverſee errichteten Denkmals ſtatt. 


Die Weihrede wurde von einem copenhagener Delegirten 
halten. Eine Deputation däniſcher Officiere legte von dem 
Könige Chriſtian und dem däniſchen Heere gewidmete Kränze 
am Denkmal nieder. Ein Vertreter des öſterreichiſchen Officier⸗ 
corps aus Graz und der preußiſche Generallieutenant von 
Scherff widmeten gleichfalls Lorbeerkränze. Später fand ein 
gemeinſames Mahl ſtatt, bei welchem von däniſcher Seite ein 
Toaſt auf den Kaiſer Wilhelm und von deutſcher Seite ein 
Toaſt auf den König Chriſtian ausgebracht wurden. 

* (Ein junger Doctor) Vor dem berliner Schöffen⸗ 
gericht ſtand dieſer Tage der 16jährige Ober⸗Tertianer James 
Groß. Um ſich der elterlichen Beſichtigung zu entziehen, miethete 
er ſich bei einer einzeln ſtehenden Frau ein Zimmer, wobei er 
ſich für den „Mediziner Dr. Stein“ ausgab. Unbegreiflich 
bleibt es, wie nicht blos ſeine Wirthin, ſondern auch noch eine 
andere ihr bekannte Frau dem jugendlichen Angeklagten, deſſen 
Ausſehen keineswegs zu ſeinem Alter in Wiederſpruch ſtand, ein 
ſo unbegrenztes Vertrauen ſchenken konnten, wie ſie es gethan. 
Nicht nur ſchoſſen ſie ihm auf ſein Erſuchen kleinere Beträge 


vor, ſondern fie baten ihn ſogar, ſeine medieiniſchen Kenntniſſe; 


und Erfahrungen zu ihren Gunſten anwenden zu wollen, was 


der 16jährige „Herr Doctor“ denn auch that. Dem Angeklagten 
wurde zu Gute gerechnet, daß er die ihm angetragene „Behand⸗ 
lung“ der Frauen übernehmen mußte, um ſich nicht ſelber als 
Es fand dafür eine Beſtrafung nicht, 
ſtatt. Jedoch wegen des mit ſo großer Dreiſtigkeit ausgeführten 
Betruges belegte der Gerichtshof den Angeklagten mit einer Ge- R 


Betrüger bloß zu ſtellen. 


jängnißſtrafe von einem Monat. 


Woche verbaftet wurden, find jetzt in das Befängniß von St. Gilles 


gebracht worden. Die ſtrafrechtliche Unterſuchung iſt in aller Form 
jetzt eingeleitet. — In Bruchſal wurde der Rendant des Proviantamtes | 
ſowie ein Magazinverwalter verhaftet. Den Grund ſollen ſtrafbare 


Handlungen während des Manövers bilden. — Großes Aufſehen erregte 


in Münſter der Selbſtmordverſuch des Armeecorps-Regiſtrators 
Birgels, Vater von acht Kindern. Er hat ſich eine tödtliche Schuß⸗ 


wunde in den Magen beigebracht. — Wegen verſuchten Gatten— 
mordes ſtand der Klempnergeſelle Büttner vor dem berliner Land— 


gericht. Der Angeklagte ift beſchuldigt, den Verſuch gemacht zu baben, 
eine Frau und feinen Sohn zu tödten. Er erhielt nach dem Antrage 
— Keine Trinkgelder auf den Eiſenbahnen. Um der allge⸗ des Staatsanwalts fünf Jahre Zuchtbaus und Ehrverluſt für gleiche 


Dauer. — Der in letzter Zeit vielgenannte ſocialdemoeratiſche Stadt⸗ 
verordnete Fritz Kunert in Berlin hat ſich entſchloſſen, ſein Mandat 
als Stadtverordneter niederzulegen, um einem Rufe ſeiner Parteigenoſſen 
in Breslau, die Leitung des dortigen ſocialiſtiſchen Blattes zu über: 
nehmen, zu folgen. — Für die Prinzeſſin Sopbie von Preußen, künftige 
Kronprinzeſſin von Griechenland, laufen bereits Hochzeitsgelchenke in 


0 


Berlin ein. Als erſte Spenderin ſtellte ſich Königin Victoria von 


Noch 10 


N SL 
Kgl. Preuss. Lotterie 
Hauptgewinn 600 000 M. 


orgung aller Ziehung 1. Kl 1 u. 2. Oetob. er. 


„(Denkmal seinweihung.) Bei Flensburg fand 
am Sonnabend Nachmittag die Einweihung des den gefallenen 
Daſſelbe trägt 
auch eine den dort gefallenen Oeſterreichern gewidmete Inſchrift. 
ge⸗ 


* (Allerlei) Der Urbeber der antwerpener Cataftropbe,| 
der Franzoſe Corvilain, und ſein leitender Ingenieur, die in voriger 


erhalten dauernde Beſchäftigung. 
Bruno Ulmer, 


England ein. Dieſelbe überſendete ihrer Enkelin den traditionellen 
Caſchmirſchawl, ferner einen prächtigen Diamantſchmuck und ein azur⸗ 
blaues Theeſervice im alten Derbyſtyle. Der Theekeſſel iſt aus Silber 
die Zuckerdoſe aus feinſtem Bergeryſtall angefertigt. 


5 Handels Nachrichten. 


Poſen, 21. September. (Ppoſner Spritfabrik) 
In der heutigen Auffſichtsrathsſitzung der Poſener Sprit⸗Actienge⸗ 
ſellſchaft wurde auf Antrag der Direction beſchloſſen, der am 19. 
October ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 3 Proc. nach Abſchreibung von 35 000 Mark 
vorzuſchlagen. 


Thorn, 22. September. 
Wetter: ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab Babn bier. . 
Weizen unverändert 128pfd. bunt 165 Mk., 127/8pfd. bell 168 Mk., 
131pfd. bell 171 Mk. 8 
Roggen uuv. 122pfd. 146 Mk., 125pfd. 148 Mk., 127 Spfd. 149 Mk. 
Gerſte Brauw. 140 — 156 Mk, Mittelw. 127—135 Mk., Futterw, 

118—125 Mk. 
Erbſen: Futterw. 120 - 136 Mk. 
Hafer 140 144 Mk. 


Wochenmarkt. 5 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 24. Septbr. 1889. 


Mt. Pf. [ Verkebr: belebt. | 


Zufubr: aut: 


Weizen à 50 Kg.] 8 10 Aale 4a ½ Kg. — 80 
Roggen 5 6 | 80 Barbinen 5 — 25 
Gerſte 1 5 20 Stör 3 — — 
Hafer 0 6 | 50 [ Krebſe große a Schock 2 50 
Erbſen 0 — — kleine 8 Din 
Stroh 0 3 | 50 ||| Rothkohl a Mdl. 1 | 60 
eu r 3 | 25 [ Weißkohl 2 1| 6 
Kartoffeln neuef . 140 Blaubeeren a Liter — — 
; Kohlrüben Schock. — | 60 
a ½ ôKg. Steinpilze 1 au Les 
Butter 1 — 75 Zwiebeln a0 Kg 6 
Rindfleiſch " — | 60 ||| Eier a Mdl. — | 55 
Kalbfleiſch * — | 50 [ Gänſe à Stuck 3 78 
Hammelfleiſch 5 — 55 Puten „ — au 
Schmeinefleiih| „ — | 70 ||| Kapaunen ” 2 | — 
Hachte „ — | 70 ||| Hübner alte e Paar 1.) 80 
Zander 5 — 70 „ junge » 1 | 50 
Karpfen " 75 ||| Enten . e 
Schleie 0 — 50 ||| Tauben — 7 
Barſe N — | 4 Aepfel 2 Pfd. — 20 
Karauſche “ — | 35 ||| Birnen I le nl 
Breſſen a — | 35 ||| Hafen große Stüd | 3 | 50 
Bleie 5 — 25 „ kleine „ . 
Weißfiſche — 20 I Rebhühner " n 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 24. September. 


Tendenz der Fondöbdrfe: seit. 24.9. 89. 123. J. 50 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 21210 
Wechſel auf Warſchau kurz 211-80 211-70 
Deutſche Reichsanleihe 30 proc. 104 104 
Polniſche Pfandbriefe öpro ee. 62-80 | 63 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57-50 | 57-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyaproc. 101—20 101 — 30 
Disconto Commandit Antheile 234 233 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 171—20 171-10 

Weizen: Septbr.⸗Oetobr. 187-75 188 

Novber.⸗Deebr. 189 25 18950 
loco in New⸗ Vork. 84—75 84—25 
Roggen: loco 5 . £ E 157 157 
Septbr. Oetbr e 150—50 | 156 
Oetobr.⸗Novembrr. 157 15670 
Novembr.-Dechr. 158 —50 | 158—50 
üböl: Septbr.:Dctobr- - 66-30 | 66—50 
April⸗Mai . 61—70 61-70 
Spiritus: 50er loco . TR 55—50 | 56-20 
70er loco . . 36 36 —20 
70er September > 1 35—20 35—10 
70er Septber-Oetobr. 34 34—20 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙0, reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 24. September 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ pi: 
Tag | St. ter Therm. fun Be⸗ a 
eee ee eee 
23. p | 75L7 T 1061 W 4, 8 ? 
9hp 754,4 + 7,3 0 3 0 
24. Tha 757,2 ＋ 5,3 NE 1 9 
Waſſerſtand der Weichſel am 24. September bei Thorn, 0,36 Meter. 
[AN] 


Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis 1255 
v. Met — glatt u. gemuftert (ca. 2500 verſch. Farben und Deſſins) 
“ nn Hoflief) 2 ei das Fabrik⸗Bepot 
„ DL „ U. 0 0 U 
Briefe koſten 206 Pf. Porto. 5 5 


bis 15 Zimmer⸗ öblirte Zimmer an einzelne Hrn. 
geſellen 3 M oder Damen von ſofort Nl 
zu vermiethen. Zu erfragen in der 


Expedition ber Thorner Zeitung. 
ine Wohn. von im. Neuſtadt 


2 Antheillooſe / M. 7, ½ M. 3,50, Zimndermeiſter. I 146, I v. 1. Oct. iethen. 

Beil n M. 1.75, % M. 1— empfiehlt Einen ordentlichen 3 - — — 
D. Lewin, Berlin C, Laufjungen Pferdeſtallungen 

16 Spandauerbrücke 16. hat vom 1. October cr. zu vermiethen 


Itungeblötter, Gleicher Preis für alle Klaſſen. 


Plaumäßige Gewinn 
Auszahlung. 

2 aeoſvecte gratis mul 

Fr 1 Nähmaſchine, Möbel 

und Küchengeräthe umzugshalber 

billig zu verkaufen. 

Gerechteſtraſe 122, 3 Tr. 
28 Schloſſergeſellen 

find. beihohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 

gung, auch können 2 Lehrlinge ein 

6. Gude, 1 

Schloſſermeiſter. 


Einen Lehrling 


(mit guten Schulkeuntniſſen) 
ſucht die Buchdruckerei der 


ndlung. 


vermiethen. 
Lehr. werd. 


Det. bill. z. v. 


ſuche von ſofort. 


Einen Lehrling 
as ‚ut von ſogleich 
A. Roggatz, Bäckermeiſter. 

ST ET r öbl. Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hm. 
| Brückenſtr. 11 M zu vermiethen. Gerste 18 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung in der 
2. Etage, 5 Zimmer, 2 Kabinets nebſt 
Zubehör per 1. October er. zu verm.] Entree v. 1. October cr. zu vermieth. 


hohe Parterre-Wohnung, 5 Zim, 
1 Cabinet u. Zubehör, auch Speicher: 
räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 


5 2 [ ·= 


ehrere möbl. Zimmer mit Bur⸗ 
ſchengel. zu verm. Bacheſtr. 49. 


„Thorner Zeitung.“ 1 wobl Zim. zu verm. Chuhmfte. 351. 


E. Gelborn, Baderſtraße . 
ein maöbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſcheng. Zu verm. Co pſtr. 181 I. 

Die Wohnung jeith. v. Hrn. Lt. 
Eisenhardt bew. iſt von ſofort zu 
verm W. Zielke, Coppernicusitr. 


Bruno Ulmer, 
429. Schillerſtraße 429. 


liſabelhſtr. 7 find in der I. Etage 
2 helle Vorderzimmer und großes 
N. Landeh er. chöne helle Trockene 
S Auswahl zu haben. 
Brückenſtraße Nr. 19. 
te Belle = Efage 6 Stuben, 
auch Parterre 5 Stuben nebſt 
allem Zubehör vermiethet vom 1. Oct. 
. ouis Kalischer 72. 
ine Wohnung iſt zu vermiethen. 
Zittlau, Culmer⸗Vorſtadt. 


immer in 


5 
8 


Rob. Majewski, 
Seglerſtraße 119. 


Jan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schmiedemeiſters und 
Wagenbauers 


Eduard Nane 
zu Mocker iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin auf 


den 8. October 1889, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 18. Septbr. 1889. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
\ 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. October cr, stattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder vom 17. De⸗ 
tember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt ge⸗ 
meldet werden muß. 

ng e unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark evtl. ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 20. Septbr. 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— — — — — — 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen 
die Beſtimmungen der Bau ⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 4. October 1881 
„betreffend das Beziehen von Woh⸗ 
nungen in neuen Häuſern oder 
Stockwerken“ 
efehlt worden iſt, ſo daß hohe Stra⸗ 
en gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden 
mußten, ſo bringen wir die betreffen⸗ 
den Paragraphen nachſtehend in Er⸗ 
innerung: R 
8 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neuerbauten Stockwerken dür⸗ 
fen erſt nach Ablauf von 9 Monaten 
nach Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden; wird eine frühere wohnliche 
Benutzung der Wohnungsräume beab⸗ 
ſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der Orts⸗ 
polizei Behörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umſtänden die Friſt 
bis auf 4 Monate und bei Wohnun⸗ 
gen in neuerbauten Stockwerken bis 
auf 3 Monate ermäßigen kann. f 
§ 57. Die Nichtbefolgung der in 
egenwärtiger Polizei⸗Verordnung ent⸗ 
altenen Vorſchriften wird, ſofern die 
allgemeinen Strafgeſetze keine anderen 
Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu 60 Mark beſtraft. 
Thorn, den 20. September 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mit den neuen Schnelldampfern 


Norddeutſchen Lloyd 
kann man die Reiſe von 
Bremen nach Amerika 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


Bremen 


O ſt a ſie n 


Südamerika. 


Nähe res bei 
F. Matifeldt, 
Berlin NW., Invalidenstrasse 93 


von 


| 
| 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49. Thor u. Breiteſtraße 49. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug - And Paleiot- Stollen 


für Herbft und Winter zeigen ergebenft an. 


— BE 
[38:0] 
Abonnements-Einladung. 


ne I — 


Nur 3 Mark 75 Pf. kostet vierteljährlich bei allen Post- 
anstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns die 


Danziger Zeitung. 


Die Danziger Zeitung ist die einzige zweimal täglich 
erscheinende Zeitung in Westpreussen. Sie ist die weit ver- 
breiteteste politische Tageszeitung dieser Provinz. 

Sowohl in der Morgen- wie in der Abendnummer bringt die 
Danziger Zeitung von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern 
längere und kürzere Artikel über alle wiehtigeren Vorkomm- 
nisse der inneren und äusseren Politik. Die politische Richtung 
der Danziger Zeitung ist von jeher eine fest liberale und durch- 
aus selbstständige. 

Die Landwirthschaft, als dem wichtigsten Productions- 
zweige im Osten, dem Gewerbe, Handel und Verkehr, dem 
gesammten öffentlichen Leben in der Heimath, in Stadt und 
Provinz, widmet die Danziger Zeitung ebenfalls lebhafte Auf- 
merksamkeit. Zahlreiche Originalcorrespondenzen, Lokalnachrichten, 
Berichte und Besprechungen legen hierfür Zeugniss ab. 

Die Danziger Zeitung ist wegen der Schelligkeit ihrer 
Nachrichten, der Vielseitigkeit ihres Inhaltes und des anregenden 
Unterhaltungsstoffes (Novellen und Romane der beliebtesten 
Schriftsteller, Original- Feuilletons aus Berlin etc.) auch ein gern 
gesehener Gast am Familientische, im häuslichen Kreise. Sonn- 
täglich erscheint eine feuiiletonistisch - literarische Beilage, 
alle 14 Tage ein Modenblatt 

Mit dem 1. October beginnt in der Danziger Zeitung ein 
neues spannendes Erzählungswerk: 

„Preisgekrönt‘, 
Roman von Alexander Baron von Roberts 

Durch Pachtung eines eigenen Telegraphendrahtes 
zwischen Danzig und Berlin ist die Danziger Zeitung in der Lage, 
die meisten Nachrichten sofort telegraphisch übermittelt zu er- 
halten, und zwar Berichte über die Parlamentsverhandlungen, alle 
wichtigeren Ereignisse des In- und Auslandes, tägliche Börsen- 
depeschen von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London ete., die 
täglichen Wetterbeobachtungen von 28 europäischen Stationen, 
Witterungsübersichten und Sturmwarnungen, den Berliner Viehmarkt 
und die Wollmärkte, telegraphische Meldungen über alle grösseren 
Elementarereignisse, Hochwasser- und Eisbewegungsnachrichten, 
die Hauptgewinne bei den Lotterieziehungen, Danziger und Brom- 
berger Mühlenpreise etc. 

Bei ihrer grossen Verbreitung empfiehlt sich die 
Danziger Zeitung als wirksames Insertiorsorgan. 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Trieotagen. 


— — 


N Kohlen. X 


Beſte oberſchleſiſche Stüc⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
Foörder⸗Kohlen BE 


offeriren ab Lager, franco Haus, ſowie direet ab Grube in 
Waggons nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 
O. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


unſere Campagne 


wozu ſich ordentliche Leute 
ſpäteſteus am 30. Sep⸗ 
Jeder Arbeiter muß mit einer polizeilichen Le⸗ 


gitimation verſehen ſein. Leute aber unter 21 Jahren, gleich, ob Be 
eben 


beginnt am 


1. October a. c. früh, 


tember d. J. melden wollen. 


liche oder weibliche, müſſen unerläßlich ein Arbeitsbuch aufweiſen. 
täglich einmal warmer Suppe wird hoher Lohn und Gelegenheit 
Accordarbeiten gewährt. 
Zuckerfabrik Tuczno, 
Prov. Poſen, Bahnftation Jakſchitz. 


mit Eisenpanzerrahmen u. 
E ianinos,, . Repetitions-Mechanik |ggg- 


empfiehlt 


©. J. Gebauhr, Königsberg 9 05 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in 


"a Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade, 
Ueberall vorräthig. 


Neuheiten 


für die Herbst- und Winter Saison 


Paletot-, Anzug u. Hosen-Stofen, 


Tricotagen, Wasserdichte Regenmäntel, 


Schlaf- u. Reisedecken 


sind eingetroffen. 


Feine Herrengarderoben auf Bestellung. 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt 302. Thorn. Altstädt. Markt 302. 


e 

Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße 87.88 belegenen Keller⸗ 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 
grenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


betrieben wurde, ſind vom 1. October d. J. zu vermiethen. 


Thorn. O. B. Dietrich & Sohn. 


Dr. Romershausen's K ReRR RNNK NANA 
Augen Fesenz] Schützenhaus. 
der Schkraft. u n 
ue mehr we mi voten | Sienſkag. ber a. Cehlemb 

Hergestellt in der Apotheke von Dr. g. Großes eptember 


F. 6. Geiss Nachf. zu Aken a. d. Elbe. 
Dieselbe ist kein Geheimmittel, sondern 

ein äusserst concentrirtes Fenchelpräparat, 

wie auf jeder Flasche angegeben. 

8 5 3 a 1, 2 una 

3 Mark nebs sebrauch rei 

durch die Apotheke RE 


In Thorn zu haben in den Apotheken. 


Streich⸗Concert 
ausgeführt von der Capelle des Inft.⸗ 
Regts v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61, 
unter Leitung des Hrn. F. Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


1 Weiße Oeſen Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pfg. 
billigſt Donuerſtag, 26. Septbr. er. 

Fielitz & Meckel, Wurſtpicknick. 
Bromberg. & N KN NNO 


m. 


Volksgarten⸗Theater. 


(Holder-Egger.) 
Donnerfiag, den 26., Freitag, den 27. und 
Sonnabend, den 28. September er. 


R 


Soireen 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden 
* 


Leipziger 
R-inwollene Quartett. u. Concert. Sänger 
Pferdedecken 18; Kur Zinnernam, en 


Charton, Schaum, Freyer, Winter. 
von ME. 3,50 an empfiehlt 


Anfang 8 Uhr. 
Carl Mallon, Eutree: Logen u. numm. Par 
Altſtädt. Markt 302. (ie erſten 5 Reihen) 1 ey 


Saalplag 60 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


Logen u. numm. Parquetbillets à 75 Pf., 
Saalbillets à 50 Pf. u. Stehninnbidene 


Ein tagltmes Bud ce vie Gee 
2 Wehl'sheizb Babes 
ſtuhl. Ohne Müye ein 
warmes Bad. Unent⸗ 

behrlich für — . 


EEC bbb 
Unübertroffen an Cute. Veberall käuflich 


der er à 40 Pf. find vorher in der Cigarren⸗ 
W ser handlung des Herrn Duszynski, 
S | 
W cen Breiteſtraße zu haben. 
a e 
„ig® si (ACAO ces finden unwiderruflich nur 
60 dieſe drei Soiréen ftatt! ug 


Proben versendet Gaedke-Hamburg. 

Niederlage in Thorn bei J. G. 
Adolph. — L. Dammann & Kordes. 
A. Mazurkiewiez. — A. G. Mielke 
und Sohn. — R. Rütz. 


Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe 1. u 2. October. Antheile 
½% 7 M., ½16 3½ M., Y 1 M. 75 
Pf. verſendet H. Goldberg, Bank⸗ 
und Lotterie⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 


Berlin. 
4˙% Pfund⸗ 


Prod = 


beim Bäckermeiſter Dambrowski, 
Große Gerberſtraße 271. 


Tivoli. 


Heute Mittwoch 
friſche Waffeln. 


BEE” Schmerzlofe ug 
Zahsnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomeben. 
ex, Loewenson, 

Culmerſtraße. 


Neuſtädtiſche Kirche. 
Donnerſtag, den 26. September 1889, 
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Andrieſſen. 
Kirchenviſitation der St. Georgen⸗Ge⸗ 
meinde durch Hrn. Superint. Vetter. 


Synagogale Nachrichten. 
Donnerftag, 26. und Freitag, 27, 


8%, Morgens: Predigt des Rabb. Dr. 
Oppenheim. Abendandacht: 5¼. 


oxv. 


2 
(Illuſtrirte Beilage.) 


zu 


